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Horst VWeigelt: Von Schlestien ach Amer1ika DIe Geschichte des
Schwenckfeldertums, Köln/Weimar/ Wien: Böhlau 2007 (Neue
Forschungen ZUT schlesischen Geschichte. Kıne Schriftenreihe des
Historischen nstituts der Uniıversität Stuttgart, ho Joachim
Bahlcke un Norbert Conrads, 14), 2() zahlreiche Abb

Horst Weigelt hat sich durch zahlreiche Arbeiten Z Geschichte des
Schwenckfeldertums ausgewlesen. Erinnert sSe1 11UT seine ogrundlegende,
die Theologte Caspar VO  5 Schwenckfelds un:! seiner Bruderschaft erhe-
bende Untersuchung: „Spiritualistische Iradition 1m Protestantismus. IDIGE
Geschichte des Schwencktfeldertums 1n Schlesien“‘ (Berlin/New ork
1975 2725 S Konzentrierte sich die damalige Untersuchung auf die [ar-
stellung der spiritualistischen Kennzeichen der Schwencktfelder Bewegung
1n Schlesien, handelt sich jetzt eine umtfassende Darstellung der
Gemeinschaft bıis ZATT och heute ex1istierenden Schwenkfelder Church 1n
Pennsylvanıten. [ J)as Werk oliedert sich 1n 12 Kapitel mi1t einem 11-

fassenden Rückblick (Epilog)
Im Unterschied dem genNanNnnNtEN Werk werden jetzt ber Schlesien

hinaus recht detailliert die eindrücklichen Spuren Caspar VO  a Schwenck-
felds Oberrhein 1n Schwaben und Franken bis dessen 7156 1561
un ihrem Absterben 1n der Miıtte des In Jahrhunderts geschildert. Es

me1lst einzelne a  en, seltener kleine Konventikel, die durch
Schwencktfelds Schriften Lesez1irkeln angeregt wurden. Ihre Verurte1-
lung durch die lutherische IC el CS IT selten orößerem Kınfluss
in einer Stadt Ww1e KBl Kauffbeutren oder Herrschaften VE KoOongen, Justin-
SCI und Öpfingen kommen.

In Schlesien konnten sich die Schwencktelder in dem plastischen uUurs-
Liegnitz und den Erbfürstentümern Jauer-Schweidnitz Janger hal-

{CH  ‘5 wobel Weigelt für Liegnitz se1it 1653 eine planmäßige Verfolgung
VO  aD lutherischer Seite her beobachtet. Im MS Jahrhundert erlehten die
Schwencktelder eine Identitätskrise, die sich 1n der be1 vielen wahrzuneh-
menden Preisgabe ihrer asketischen Lebensweise un: istanz ZE: Gesell-
schaft zeige (S 134) Beachtlich 1St ihre Oftfenheit gegenüber dem Pietis-
ATS (Davıd Schneider 1n Goldberg, Johann Christoph Schwedler). Die
Abschwächung des einstigen Spirıtualismus und ihre Kontakte einzel-
IIC  a Patronen un! lutherischen Pfarrern. Mennoniten und Täufern C1-

möglichte ihnen ohl Erst das Überleben 1n Schlestien.
Ihre Verfolgung durch die katholische Kirche habe E1ST L7I9 durch die

Kınsetzung einer Jesultenmission mMIit katiserlicher enehmigung begonnen,
die wiederum Anlass einem Werben lutherischer Pfarrer S1Ce wurde.
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Es kam einer regelrechten literarischen Auseinandersetzung un
freilich erfolglosen Eingaben den Katser, 4SS gerade dieser Ab-
schnitt des Verlusts des Missionsarchivs 1in Harpersdorf guL doku-
mentiert ist. Die Miss1on WAL etztlich erfolglos, führte aber der für die
welitere Entwicklung entscheidenden Auswanderung der Schwenckfelder
un ihrer vorübergehenden Aufnahme auf den (sutern Zinzendorftfs. Die
1754 erfolgte Auswanderung ach Pennsylvanıen, die Schwierigkeit, eine
Gemeinschaftsstruktur be1 den ber das Land verteilten Besitzungen auf-
zubauen, die Kontakte den wenigen 1n Schlestien erbliebenen Famıilien,
werden indruücklich geschildert. Ich sehe das Verdienst dieses Buches
einem erheblichen 1 e1l] darın, 24SS 1er für deutsche Leser die historische
un VOT allem theologische Entwicklung der Schwenckfelder einer celb-

ständigen amerikanischen Kirche aufgezeigt wird, eine Entwicklung, die
Nur be1 einem weitgehenden Abrücken der ursprünglichen Prinzipien mMOB-
lıch wurde. Ihre wichtigsten Schritte: 1782 Beschlulß der „Grund-Regeln“
(Constitution) der „„SOCIEtYy of Schwenkfelders, 99°  ın denen nahezu alle cha-
rakteristischen Elemente der Theologie Schwenckfelds un! auch se1iner

nhänger im 16 und EL Jahrhundert fehlen“‘ (D 254), 1895 Errichtung
eines Board of Miss1ions un! 1895 die Gründung der ersSten Missionskirche
AuUuSs nıcht ZU Familienkreis der schlesischen Einwanderer gehörigen
CHhHsten: 1909/1911 Gründung einer selbständigen, unabhängigen
Schwenkfelder Church mM1t der Annahme der „Formula for the (sovern-
mMent and Discipline of the Schwenkfelder Chuteh, 1963 Mitgliedschaft in
der United Church of Christ

ach der Lektüre der eindrücklich geschilderten Wandlung VO  m den
Bruderschaften, Konventikeln oder Lesezirkeln der Schwenckfelder des
16 Jahrhunderts, die keineswegs auf eine ihrem Spiritualismus zuwiderlau-
fende Kirchengründung zZielten. einer modernen Denomination fragt
L1a sich, worin eigentlich die Identität un! Miıtte dieser Kirche besteht.
Und WEn s1e in der Attraktion und Werbekraft der Schriften Schwenck-
felds und seiner Anhanger gelegen hat, die 1n dem 15898 beschlossenen
Corpus Schwenckfeldianorum gesammelt un publiziert wurden, Was

macht enn den Kern und die Kraft dieses Schrifttums aus” Es dürtte
aum in ihrem spiritualistischen Sakramentsverständnis, ihrer euthychiani-
schen Christologie, ihrem unklaren Gemeinschaftsbegriff gelegen haben,
da LLLa  m all dies aufgeben konnte. Iso doch ohl eher 1in dem entschiede-
LIC1I1 Wiıllen, mit KIDStE Christus nachzufolgen. Weigelt 1mM pPUOg *61
Merkmale des Schwenckfeldertums: Spiritualismus, 1stanz Kıirche unı
Gesellschaft, Bereitschaft ZAT: Migration und annn in den trel Aspekten
weitgehend NUr die Preisgabe des ursprünglichen Ansatzes konstatieren.
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Vielleicht LLLUSS sich jede historisch-wissenschaftliche Darstellung eingeste-
Hen A4SS S1Ee das letzte Geheimnis der Kraft einer christlichen Gruppe der
Kıirche nıcht logisch erklären oder auf den Punkt bringen annn Horst
Weigelt hat vorzüglich recherchierte Einblicke 1n das Rätsel des Schwenck-
feldertums gegeben un MOIt diesem Werk einen glänzenden Überblick
ber die Geschichte der Gemeinschaft vorgelegt, der Au den Quellen
gearbeitet, mi1t Literaturverweisen überreich ausgestattel, durch ein deta{il-
lertes Register leicht erschließen ist un! auf jeden eine orobartige
Zusammenfassung seiner diesbezüglichen Forschungen darstellt.

Dietrich eyer
Ute Evers: Das geistliche L1i1ed der Schwenckfelder (Mainzer S{11-
dien ZUr Musikwissenschaft, 44), Tutzing: Hans Schne1ider
2007, 4()7/ ISBN TE 3705217222

I Iie vorliegende Dissertation der Universität Maın hat orundlegenden
Charakter für die Erforschung des schwenckfeldischen Liedguts. S1ie biletet
eine Beschreibung und Analyse samtlıicher überlieferter handschriftlicher
und gedruckter Gesangbuch- und Liedsammlungen. S1e bletet also erstmals
einen UÜberblick ber die Kıgenart un theologische Pragung der schwenck-
feldischen Lieddichtungen un zugleich der Singepraxis 1n den OnNvent1-
keln S1e 1bt darüber hinaus eine Kınführung in die schwenckfeldischen
tunebooks (also ETW Choralbücher) zwischen 1790 un! 1550, w1e S1€E da-
mals 1n Pennsylvanien den niıcht 11UTr kiırchlichen singing schools, die 1
Notensingen untertichteten, autfkamen. Es 1st hiler nıcht möglıch, den In
halt 1m einzelnen wiederzugeben, doch S21 auf folgendes hingewlesen.

Die hymnologische Überlieferung hat orundsätzlich zwischen den SÜd-
deutschen un den schlesischen Schwenckfeldern unterscheiden. Dar-

oliedert die Autorin 1n e eıle un behandelt erstens das Liedgut der
suddeutschen unı Zzweltens das Liedgut der schlesischen Schwenckfelder.
Der dritte Te1il befasst siıch mit den Melodien, Tonangaben un tunebooks.

IDIGE suddeutsche Liedproduktion QETZTE ELW: 1540 mit Liedflug-
schritften CIn  ‘9 während 1n Schlesien die handschriftliche Überlieferung erst

1: 709 beginnt. Die Verfasserin bringt die Eintstehung mit der zuneh-
menden Isolatiıon VO  B Caspar VO  H Schwenckteld 1 54() 1n Verbindung,
die einer Sonderentwicklung der Konventikel führte, 55O 24SsSSs eine Art
schwenckfeldische Konftession entstand“‘ (S 56) In der Tat behandelt das
Liedgut die spezifisch schwenckfeldischen Theologumena, die Christolo-
o1e, die Sakramente und die Lehre VO Menschen und verte1idigt S1e


